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Württembergischer Landtag, Königreich
Württemberg

Der Württembergische Landtag bestand gemäß der Württembergischen

Verfassung vom 25. September 1819 aus zwei Kammern. Er hatte

zunächst kein Recht auf Gesetzesinitiative. Zwar wirkte er an der

Gesetzgebung mit, konnte aber kein Gesetz gegen den Willen des

Königs verabschieden. Im Jahre 1873 erhielten die beiden Kammern

das Recht zu Gesetzesinitiativen, allerdings waren Finanzgesetze

ausgenommen.

Die Erste Kammer oder Kammer der Standesherren bestand aus den

Prinzen des königlichen Hauses und den Familienoberhäuptern der

fürstlichen und gräflichen Familien, die im Alten Reich über eine Reichs-

oder Kreistagsstimme verfügt hatten. Dazu kamen vom König erblich

oder auf Lebenszeit ernannte Mitglieder, wobei erstere nur aus den

adeligen Gutsbesitzern, letztere allgemein aus den württembergischen

Staatsbürgern auszuwählen waren. 

Die Zweite Kammer oder Kammer der Abgeordneten bestand aus

Vertretern der Ritterschaft, der Kirchen, der Universität Tübingen, der

sieben sogenannten guten Städte Stuttgart, Ludwigsburg, Tübingen,

Ellwangen, Ulm, Heilbronn und Reutlingen sowie der Oberämter.

Die Erste Kammer entwickelte sich bald zu einem konservativen Element

im Verfassungssystem und stand in Opposition zur Zweiten Kammer.

Mit der Zeit ging allerdings die Zahl der Prinzen und Standesherren,

aber auch die der erblichen und der auf Lebenszeit ernannten

Mitglieder immer weiter zurück. Daneben ließen sich die Standesherren

und Prinzen gern bei den Sitzungen vertreten und die eigentliche

Kommissionsarbeit oblag fast ausschließlich den auf Lebenszeit

Berufenen.

Die lange Zeit geforderte Reform dieses Systems gelang erst 1906. Die

Zweite Kammer bestand nun nur noch aus Vertretern der Oberämter,

der guten Städte und der zwei neu geschaffenen Landeswahlkreise. Die

Privilegierten saßen nun in der Ersten Kammer. Neu dazu kamen fünf

berufsständische Mitglieder. Die Erste Kammer wurde so zu einer Art

Senat von Geburts-, Amts- und Berufsprivilegierten aus verschiedenen

sozialen Schichten. Nach der Novemberrevolution 1918 entfiel die Erste

Kammer ersatzlos.
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